
Kurzinformationen 261

dessen solle InNnan be1 Hıltfen alleın entsprechend der Be- dern S1e können bei extensıver Auslegung auch die
dürftigkeıt ohne Unterschied der Kasten vorgehen. kirchliche Sozıialarbeit nıcht 1U erschweren, sondern
iıne einheıitlichere Linıe brachte immerhiın eın Tretfen Sar Z Erliıegen bringen denn schliefßlich legen auch

christliche Schulen un: Krankenhäuser Zeugnıs VOührender Katholiken un Protestanten 1im Junı 9/8 In
Bangalore. Man einıgte sıch darauf, In Zukunft verstärkt Christentum ab, ohne daß damıt iıne Bekehrung beab-

sıchtigt wAare.versuchen, der Dıskriminierung der Kastenlosen ENL-

gegenzuwiırken, gemeınsam beı staatlıchen Stellen VOTLI-
och nıcht 1U  — durch solche Gesetze wırd die Arbeıt der
Kirche erschwert. So berichtete „The New Leader“ 979stellıg werden un VOTr allem Unterschiede 1ın den e1ge-

Nne  S Gemeinden stärker abzubauen, z. B durch bevor- VO einer internen Anweısung der Behörden In Aru-
nachal Pradesh, Christen nıcht In den Staatsdıenst eINZU-Aufnahme VO Kastenlosen ın christliche Schulen.

eWwIlsse Erfolge wurden mıttlerweıle auch erzıelt, stellen un ihnen Arbeıitsaufträge verweıgern. Sogar
VOT Gewalttaten schreckte I1a  — nıcht zurück. In den /0ersıind die Christen den Kastenlosen In einıgen Bun- Jahren wurden ın Arunachal Pradesh mındestens 55 Kır-desstaaten als „SONSstIgeE rückständıge Gruppen“ nıcht

mehr VO  = jeglicher Hılfe ausgeschlossen. Ihre sozıale chen zerstört, teilweıse mıt Bıllıgzung oder 1022
Beıihilte lokaler Behörden (Fıdes 12 /9) Banden AausEingliederung 1St damıt allerdings noch keinestalls

reicht. Deshalb sınd auch Eıgeninitiativen begrüßen, Mitglıedern höherer Kasten haben In den etzten Jahren
nıcht U  _ Überfälle kastenlose Christen verübt,w1e ELW. die Anfang 19/9 ın Kerala gegründete „Neue

Gruppe Famıilienhilte für Harıjans un konvertierte sondern auch kırchliche Einriıchtungen EC:; wobe!l In
Nordindien Zwel Miıssıonare ihr Leben lassen mulßfsten.Christen“ Dıie Behörden In Nordostindien gingen og welıt,

Dıie Diskriminierung hastenloser Christen annn durchaus christliche Mıiıssıonare für die blutigen Unruhen 1m Früh-
als Versuch verstanden werden, die Ausbreıtung des ahr 980 verantwortlich machen.
Christentums verhindern. Führend sınd hier konser- Dıie katholische Kırche sıeht sıch sSOomıt 1n den etzten
vatıve Kreıse des Hınduismus, die ELW auf dem Hındu- Jahren einem wachsenden Druck seltens staatlıcher Stel-
Weltkongreß 979 1ın Allahabad dıe Arbeıt ausländıischer len WI1IE auch VOTL allem orthodoxer Kreıise des Hınduıis-
Miıssıonare als 1ıne Bedrohung der indischen Gesell- INUu$s AaUSSESELTZT. Der Regierungsantrıtt Indıra Gandhıs
schaft hinstellten. Auf dieser Ebene bewegt sıch auch die hat hiıeran UTr wen1g geändert, auch WenNnn In der Vergan-
Mıssıonsgesetzgebung einıger Bundesstaaten (Arunachal genheıit dıe Beziehungen zwıschen der Kırche un ihrer
Pradesh, Madhya Pradesh, Orıssa), die selit einıgen Jah- Kongreßparteı EeELWAaS besser als z ZzUuU Janata-
ICN die Arbeıt der Kıirche erheblich einschränkt eın Block Vielleicht hat Trau Gandhı aber nıcht VErSCSISCNH,
978 eingebrachter gesamtstaatlıcher Gesetzentwurt dafß gerade Christen d  N, die den schärtsten
wurde nach heftigen Protesten der Christen beider Kon- Gegnern ihrer Dıktatur insbesondere SsCh der Men-
tessionen VOTrerst auft Eıs gelegt (vgl August 1980, schenrechtsverletzungen zählten. So bleibt der Kırche
417 ££.). Dıie offiziell beschönigend „Religionsfreiheitsge- nıchts anderes übrıg, als aller Anfeindungen auf ih-
setze” genannten Bestimmungen sehen harte Straten tür 16 Weg der Indisıerung mutıg fortzuschreıten, damıt
den Fall VOT, dafß Bekehrungen durch Gewalt, betrüger1- S$1e mehr In den Menschen selbst verankert wiırd,
sche Methoden oder materielle und andere nreıize un den Dıalog miıt den anderen Kontessionen
zielt werden. Sıe dienen allerdings nıcht nNnUu  —> dazu, Kon- chen, damıt 4UuU5S der Konfrontation zumındest iıne tried-
versionen VOT allem VO Kastenlosen verhindern, SOMN- liıche Koexıstenz wırd. Peter Drews
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31 März wurde eın chreıben Johannes Pauls IL alle Bı- logischen WwI1e ekklesiologıschen Bedeutung mMUSSse 1n Erinnerung
schöfe ZUr 1600-Jahr-Feier des Ersten Konzıls VO  — Konstantıno- gerufen werden: „Di1ie eılıge Jungfrau Marıa 1St Jenes Geschöpft,
pel und ZUr 1550-Jahr-Feier des Konzıls VO:  ; Ephesus veröttent- das ın der Kraft der Heılıgsten Dreıitaltigkeit eNgSsStenN mMIt
licht. Das Schreiben, das VO März datıert ISt, beginnt 1m Ia- dem Werk der Erlösung verbunden ISt.  “ Beide Jubıiläen würden
teinıschen Text mi1t den Worten: „A Concılıo Constantinopolıi- damıt einem Lobpreis auf den Heılıgen (reist. So werde sıcht-
tano I“ Der Papst schreıbt, das Jubiläum des Konzıls Dn Kon- bar, WI1Ee tief die beiden Gedenkteiern ın der Verkündıiıgung und

1mM Bekenntnis des Glaubens der Kırche mıteinander verbundenstantınopel mache den Christen Ende des zweıten Jahrtau-
sends bewußt, „WIe lebendıg ın den ersten Jahrhunderten des selen. Die beiden ubılaen ürtten nıcht bloße Erinnerung
Crstien Jahrtausends In der wachsenden Gemeinde das Bedürtnis ine terne Vergangenheıt leiben, sondern müßten 1mM Glauben
WAar, 1mM kırchlichen Glaubensbekenntnis das unauslotbare Ge- der Kırche ebendig werden, „Ja, S1e mussen O ine ENTISDTE-
heimnis Gottes in seıner absoluten Transzendenz, das Geheıim- chende außere Darstellung ihrer lebendigen Aktualıtät für
N1s VoO Vater, Sohn und Geıist, richtig verstehen und VeI- die gESAMTE Gemeinschaft der Gläubigen tinden.“ Er hege dıie
künden“ uch das Konzıl “DonNn Ephesus mMI1t seiıner reichen theo- Hoffnung, schreıbt der Papst, da{fß dıe Gedächtnisteier der
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beiden Konzilien, die Ausdruck des aubens der ungeteılten burth Wıeder einmal zögen die Katholiken hinter eıiner schon
Kırche selen, „UNs voranschreiten lasse 1im gegenseıtıgen Verste- lange aktuellen Entwicklung her, €e1 könne die Kırche eın
hen miıt uUunNnseren gelıebten Brüdern In Ost und VWest, mıt denen „Gegengewicht ZUur ıdeologischen Emanzipationsbewegung“ anbiıe-
WIrLr noch nıcht 1ın der vollen Einheıt kırchlicher Gemeinschatt ten In den Dıiözesen ber geschehe „überhaupt nıchts“ Eıne
stehen, mıiıt denen WITr ber bereıts dıe Wege ZUuUr Fın- kırchliche Gegenbewegung Jjene, „dıe uns schon längst
heıt 1n der Wahrheit 1n Gebet, Demut und Vertrauen suchen“ lınks überholt aben”, gebe nıcht. Anläßlich seınes kurzen
Die Verbindung ZU Leben UNi den Aufgaben der Kirche ın der Besuches teılte Kardınal Joseph Ratzınger mıt, da{fß sıch die Deut-
Gegenwart stellt Johannes aul Il her, ındem darauft verweıst, sche Bischotskonterenz bereıits selt wel Jahren ıne Aussage
dafß 1n den Lehräußerungen des weıten Vatıcanums die VO ZUr Frage bemühe, welche Konsequenzen 4US dem Rollenver-
den beiden Konzilien detinıerten Wahrheıten tortlebten Dıie ständnıs VO Mann und Frau für dıe Kırche zıehen sejlen. Je
zentralen Grundwahrheiten des Credos gewOnnen „eıne Cu«c doch se]en die wesentlichen Dınge nıcht solcher Art, da{fß iI1Nan

Vitalıtät und erstrahlen 1mM Gesamtzusammenhang der Lehre des s1e „1N der Weıse des Machens“ erledigen könne. „Wır sehen uns

Inl Vatikanıschen Konzıls 1n Licht“. Der Papst tührt in VOT dıe Notwendigkeıt gestellt, uns dem (Gesetz des Reitens
diesem Zusammenhang wichtige Texte aus „Lumen gentium ” zuvertrauen , W as aber, der Kardınal, nıcht mıiıt Untätigkeıt
über den Heılıgen Geılst und über Marıa In seinem Briet ädt gleichzusetzen sel

alle Bischotfskonterenzen der katholischen Kırche und die Pa-
Unter dem Tıtel „Humane rTeNzen des technisch Machbaren.triarchate und Metropolıen der katholischen orjentalischen Kır-

hen in einer VO iıhnen bestimmten Vertretung” Zur Feıer des Überlegungen ZUr künstlichen Fremdinsemination un! einigen
diesjährigen Pfingstfestes nach Rom ein Dort wırd Vormit- Fragestellungen der Biomedizin“ hat die Kommissıon Grundwerte
Lag In St DPeter des Konzıls VO Konstantıinopel und ach- e1m SPD-Parteivorstand eın Papıer herausgegeben. Es handelt
mittag In Santa Marıa Maggıore des Konzıls VO Ephesus SCc- sıch eiınen relatıv knappen Text, der se1ın Entstehen VOT em
dacht werden. Das diesjährıge Pfingstfest werde einem Hans-Jochen Vogel in seiıner rüheren Eigenschaft als Justizminı1-

Stier verdankt und sıch VO den mıiıttlerweıle Ur noch spärliıch„tiefen und dankbaren Bekenntnıis des Glaubens den Heılı-
SCH Geist“. Dıi1e Betrachtung der Inhalte der Konzıls VO Ephe- produzıerten Beiträgen ZUT VOT tfünt Jahren angestoßenen

Grundwerte-Diskussıion abhebt. In einem erstien Abschnıiıtt WeTr-SUuS 1ın der Marienbasılika Roms solle „1M Rahmen dessen SC-
schehen, W as das Il Vatikanısche Konzıl diesem Thema be1i- den grundsätzlıche Überlegungen ber dıe Wechselbeziehun:

ze”ischen Technologien UN| dem Selbstverständnis bzw.> und ‚War MI1t besonderem Bezug autf das großartige
VIIT Kapıtel der Konstitution ‚Lumen gentium“ ” Werthorizont des Menschen angestellt. Abgelehnt wırd sowohl

dıe Posıtion des radikalen Liberalısmus, der ıne Steuerung des
Die Vollversammlung des Diıözesanrates der Katholiken rzbi- technischen Fortschritts verwirft, als uch dıie des dogmatischen

Marxısmus, dessen Fortschrittsoptimısmus ungebrochen 1StS München un! Freising befaßte SIC. un! Aprıl mıiıt
den Konsequenzen, die siıch tür die Kirche 2U5 dem gewandelten Deutlich wırd festgestellt: Wer ber grundlegende CUe

technologische Entwiıcklungen entscheıdet, bestimmt nıcht NUurSelbstverständnis VO Mann un! Frau in der Gesellschaft CISC-
ben In einem Grundsatzreferat zeıgte die Abgeordnete des Eu- über Miıttel, sondern de tacto uch über 7wecke“ (S Z M

striert wırd die ethische Grundfrage „ob bestimmte Technolo-ropäıischen Parlaments Ursula Schleicher auf, da{fß CS-
scmn ohn und Gehältern, ber uch der sozıalen Sıche- gıen dıe renzen des Humanen erreichen oder überschreiten

und WwWI1€ sıch die Gesellschaftt solchen Technologien gegenüberrung dıe Stellung VO Männern unverhältnismäßig günstiger als
dıe VO  3 Frauen sel Irene Wıllıg, katholische Theologie-Profes- verhalten soll“ (S miıt dem Beıspıel der Biomedizın, deren

Technologien uch die Befruchtung des menschlichen Fıes ın dersorın 1ın Maınz, und Hermine Huntgeburth, Arztin un: Vızeprä-
sıdentin des Famıliıenbundes der Deutschen Katholiken au DPa- Retorte gehört. Nur noch iıne Frage der elıt se1l die Anwendbar-

keıt weıter entwickelter Techniken, z B Clonıng, auf denderborn, torderten übereinstimmend, noch in diesem Jahrhun-
dert iıne „revolutionäre Veränderung 1m tradıtionellen Rollen- menschlichen Organısmus, un: damıiıt werde „der Bezugspunkt
verständnıiıs VO  i Mann und Frau  b verwirklichen. Das Chri- aller bisherigen Wertsysteme”, nämlıich die „Unwiederholbarkeıt
SteENLUM, betonte rot ıllıg, habe die Frau ausdrücklich als des Individuums“ gefährdet; eshalb verursache „nıcht TSL der

Mißbrauch, schon die Möglichkeit des Gebrauchs dieser Tech-Person W  9 die tür sıch selbst Zeugnıs geben könne. Dıie
„christliche Revolution“ 1mM Verhältnis VO  - Mann und Frau se1l nologıen, ıhre bloße Existenz“ Unbehagen S Nun verlangt
ber 1m Verlaut der Kirchengeschichte „verraten, “ das Prinzıp eın Resolutionsentwurf des Europarates insotern die rechtliche
„Liebe” ZUgUNSiEN alttestamentlicher Vorstellungen zurückge- Förderung der Fremdinseminatıon, als die völlıge Anonymıität

des Samenspenders gewährleistet werden soll ährend INa  — nochdrängt worden. In der trühen christliıchen Kirche habe Na  — VeTlr-

standen, da{fß das Ite VEISANSCH und 1ne ECUue«C Schöpfung ENTL- bıs zu Anfang der sechziger Jahre ın der Bundesrepublık dazu
standen sel; dıe Kıirchenväter hätten jedoch eın völlıg anderes tendıierte, die künstliche Übertragung des Samens eınes Mannes,
Bild VO der Frau entworten. Noch 1953 hätten dıe Bischöfe VOT der nıcht der Partner der betrottenen Frau Wal, strafrechtlich
der Verabschiedung des (Gesetzes ber die Gleichberechtigung verfolgen, oll Jjetzt her ine YEeWISSeE Begünstigung normilert
SEWANLT. In der Kırche sıeht die Theologın keinen plausıblen werden. Argumentierte 9803  - damals mıt der persönlichen Bezıe-
Grund tür den Ausschlufß der Frauen VO Priesteramt. Dıie hung und der Menschenwürde der Beteıulıgten, lenkt dıe
Jüngsten römischen Verlautbarungen in dieser Sache mMUSSse S1e Kommissıon Jetzt den Blick auf die Personalıtat des erwarten-

insotern ablehnen, als Frauen Berufung auf dıe „Ireue den Kindes: „Verfassungsrechtlich besonders bedenklich 1sSt CS,
Christus“ der Zugang Z Priesteramt verweıgert werde; S$1e da{ß damıt dem Kınd VO Rechts dıe Chancee
hätte jedoch Verständnıis dafür gehabt, wWenn geSagtT worden wird, seıne blutsmäßige Abstammung erfahren, ihm würde
ware, da{ß dies Jjetzt och nıcht möglıch sel Gegenwärtig gebe eın wichtiges FElement seiner Personalıtät VO  — Staats VOILI-

1n den Entscheidungsgremien der Kırche fast keine Frauen, enthalten“ (S 7 ewarnt wıird VOT der rechtlichen Institutiona-
da{fß der belgische Kardınal Leo Jozef Suenens einmal davon DC- lısıerung der Fremdinseminatıon ber uch B des be-
sprochen habe, hıer „tfehle der andere eıl der Menschheit“. türchtenden Abbaus der Hemmschwelle, dıe Jetzt och vor wel-
Vorwürte die Amtskirche erhob uch ermıne Huntge- tergehenden Versuchen besteht, und der Zumutung, dıe
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für einen Trzt bedeute, passendes Erbmaterial auszusuchen: Statut ermöglicht ine Arbeitsbewilligung in einem Erwerbs-
unweigerlıch werde damıt uch VOTLT eugenische Entscheidun- ZWEIg der Betrieb MIt Saisoncharakter tür längstens CcCun Mo-
SCH gestellt. ate Der tellen-, Berufs- und Kantonswechsel wırd den

Saısonarbeıitern 1ın der Regel nıcht erlaubt, und der Nachzug
Das Moderamen des Reformierten Bundes hat eine Stellung- VO Familıenangehörigen 1St auf jeden Fall unterSsagt. Der An-
nahme ZU) Dıialog zwischen katholischer Kirche und retormier- spruch auf Verlängerung der Aufenthaltsbewilligung und treıe
ten Kirchen vorgelegt. Ausgangspunkt und Anlaf für diese Stel- Wahl des Arbeıitsplatzes. uch die Jahresaufenthalter haben eıne
lungnahme WAar eın ausführlicher Beıtrag des katholischen Oku- befristete Aufenthaltsbewilligung, deren Verlängerung abge-
meniıkers Heıinz Schütte ZUuU Thema „Der Heıdelberger Kate- lehnt werden kann, wenn beispielsweise dıe Wirtschafts- und
chısmus Eın Bezugspunkt des Mühens katholisch-retor- Arbeıtsmarktlage ungünstıg 1St. Dıie Aufhebung jeder gesetzlı-
mıerte Einheıit“. Das Moderamen kommt 1n seıner Erwiıderung hen Wartefrist tfür den Famıliennachzug. Am Junı 1978

dem Ergebnis: AIn seinem Versuch, das (Gemelnsame rO- legte der Bundesrat (Regierung) seinen Entwurt einem
misch-katholischer und evangelısch-reformierter Lehre darzu- Ausländergesetz VOTL, das ZUT eıt VO Parlament beraten wiırd
stellen, können WIr rof Schütte iın vielen Teılen nıcht folgen.“ und das 1n der Auseinandersetzung die „Miıtenand-lInıtıia-
Im einzelnen wırd testgestellt, kırchliche Einheit ach dem t1ve  « als Alternatıve bezeichnet wurde, nachdem der Bundesrat
Zeugn1s des Neuen Testamentes verlange mehr als Überprüfung und das Parlament S1€e Zzur Ablehnung empfohlen hatten. Auft die
und Korrektur kırchlicher Posiıtionen und wohlwollendes SC- Abstimmung hın zeichneten sıch dann dıie Fronten deutlich ab
genseltiges Verstehen. Kathol:izıtät se1l nıcht damıt verbürgt, da{ß Gegen die Inıtiatıve sprachen sıch ZU einen die bürgerlichen
dıe ersten Bekenntnisse der Kırche anerkannt würden. Zur Be- Regierungspartelien und ZU andern das Gewerbe und die
deutung der Bekenntnisse wiırd deutlich herausgestellt, Katholi- Arbeıtgeberorganisationen AUsS, wurde auf die möglıche Ge-
ken und Retformierte sprächen ın Lehrfragen auf verschıedenen fährdung der strukturell un wirtschaftrtlich ohnehin gefährdeten
Ebenen. Retormierte Kıirchen müfsten immer darauf hinweisen, Branchen und Regionen hingewlesen. Für die Inıtiatıve sprachen
„dafß die Mıtte rechter Lehre Jesus Chrıistus selbst 1St S1e könn- sıch ZU eınen kırchliche remıen und Organısationen und
ten den altkirchlichen Bekenntnissen und Heıdelberger ZzUu andern ıne Reihe VO Gewerkschatten SOWIe dıie polıtısche
Katechismus nıcht ohne Berücksichtigung der Aussagen der Linke aus Kıirchliche Kreıise Setizten sıch VOrT allem des
Barmer Erklärung testhalten. Gegenüber der VO Schütte her- Saısonnlerstatuts, das 1im Ausländergesetz sıcher beibe-
ausgestellten Übereinstimmung zwischen dem Heıdelberger Ka halten werden wırd, für dıe Inıtiatıve eın Die Schweizer Bı-
techismus un der katholischen Lehre 1n bezug auf Jesus Chri- schotskonterenz und der Vorstand des Schweizerischen Evan-
SLUS und die Kırche beharrt die Stellungnahme auf den spezift- gelischen Kirchenbundes Sagten In iıhrer gemeınsamen Erklä-
schen reformierten Akzenten: Das „Herr-Seın Jesu Chrıistı be- rungs, dıe gegenüber der Inıtiatıve uch Vorbehalte aussprach,
stımmend seın lassen In allen Bekenntnisaussagen’ se1l der dazu „Insbesondere teilen WIr dıie Ansıcht der Inıtıanten, da{ß
genuıne Beıtrag der reformierten Kırchen ZUuUr Einheıit SO ergebe das heutige Saıisonarbeiterstatut nıcht altbar ISt, weıl VOT al-
sıch die ökumenische Oftenheıt des Heidelberger Katechismus lem das Interesse der Arbeitskraft, wenı1g ber dıe Würde
Au der „Christologischen Relatiıvierung der Institution, der Am- und die Bedürfnisse der Menschen schützt. Die geltende Ord-
ter und der Ordnung. Damıt ISt für uUuns angezelgt, autf welchem Nnung tührt oft unbefriedigenden Arbeiıts- un Lohnbedin-
Weg WIr kırchliche Einheıt suchen können un sollen.“ Dıiıe SUNSCH. Sıe verhindert vieltach ein normales Zusammenleben
Stellungnahme wendet sıch uch objektivierende Tenden- VO Mann und Frau in der Ehe und vertiefte Beziehungen ZW1-
zen 1m Verständnıiıs VO Abendmahl und kiırchlichem Amt: „We schen Eltern und Kındern.“ Diese sozıalethischen Bedenken
der die kırchliche Doktrin och die des Amtites können SCH ber die Bedenken oder Sar die Angst VOrLr den wirtschafrtli-
Garanten tür dıe Wırksamkeıt des Wortes un: der Sakramente hen Folgen einer Annahme der Inıtiatıve In weıten Kreısen
sein.“ Als weıterer Punkt wırd die Soterlologıe angesprochen. nıcht auf, da{fß diesem Abstimmungsergebnis kommen
Die Rechtfertigungslehre se1 ach WI1€ VOT als Prüfstein fu r eıne mußte. So 1STt der Entscheid des Schweizer Stimmbürgers uch
Übereinstimmung in Grundfragen anzusehen. Dazu wırd ZFEC- nıcht schlechthin ausländerfeindlıch; besagt blodßs, „dafß WIr
Iragt: „ Teılt dıie katholische Lehre ıIn der Tat die Exklusıivität dıe Ausländer weıterhin als Arbeitskräfte akzeptieren S1€e Lra-

SCHh unserem Wohlstand bei, vieltach Stellen mıiıt schwerer,des Werkes Chrıistı, oder spricht s1e der kirchlichen Heilsvermitt-
lung eiıne notwendıge Miıtwirkung Heiıl Zzu 2 undankbarer Arbeıt, wofür keıiıne Schweıizer mehr tinden

sınd ber s$1e alle uch als gleichberechtigte Menschen anzuneh-
Schweizer olk und Stände haben der Volksabstimmung VO: MCN, diesen Schritt wagten WIr och nıcht“ (Tages-Anzeıger,

Zürich, VO DTI1. Bedenklich scheinen Wwel unmıttelbareAprıl 1981 die „Mitenand-Inıtiative tür iıne NECUC Ausländerpo-
litik“ mıiıt 1 303 979 bzw. 83,8% Nein-Stimmen 252 3723 bzw. Folgen des Abstimmungsergebnıisses. Zum eınen wurde selbst
16,2% Ja-Stimmen beı ıner Stimmbeteiuligung VO  - 39,5% wuchtig VO  — christlichdemokratischer Seıte her den Kirchen nachdrück-
abgelehnt Dıie Inıtıatıve, Oktober 19/7/ mıt 55 954 Unter- lıch angeraten, sıch In Zukunft solchen polıtıschen Fragen
schriften eingereıicht, WAar als Gegengewicht den Überfrem- nıcht mehr äußern; „Maulkorb für dıe Kırchen?“ überschrieb
dungsinitiativen der 60er und 700er Jahre entstanden (HR; Maı das Luzerner Vaterland VO Aprıl seinen diesbezüglıchen
1977: 221—224). Dıie Inıtıanten AaUS dem Kreıs der Katholıi- Kommentar. Zum andern erhielten Jjene Parlamentarıer Auf-
schen Arbeitnehmer-Bewegung wollten damals aus jener trieb, dıe für eın wenıger lıberales Ausländergesetz eıntre-
negatıven Haltung wegkommen und einer posıtıveren Bewäl- ten

tigung der Folgen eıner lange Zeıt verfehlten Einwanderungs- Der Kommuissionssprecher aul 7Zbinden außerte azu „Der
un: Ausländerpolitik hıntühren. Die Inıtiatıve verlangte eshalb Ausgang der ‚Miıtenand‘-Abstimmung hat ine eichte Verschie-
1Im wesentlichen 1ne durchgehende sozıale Gleichbehandlung bung der Standpunkte In der natiıonalrätliıchen Kommuissıon ZUr

aller Ausländer, uch der Saısonarbeıter, mıiıt den Schweıizern, Behandlung des Ausländergesetzes bewirkt.“
und ‚War VO Begınn ıhres Autenthalts ın der Schweıiz Da-
bei gerieten YTel Forderungen in den Mittelpunkt der Auseınan- Für Aufregung sorgte der Kirche VO'  - England die 30 März
dersetzungen: Dıie Aufhebung des Salısonnilerstatuts. Dieses bekanntgegebene Ernennung des bisherigen Bischots VO  —_ Truro,
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Graham Leonard, ZUm Bischof VO  - London, dem drittwichtigsten Miıt seıiner Einschätzung, das olk des mittelamerikanischen
Landes stehe mehrheıtlich weder auf seıten der „Revolutionärenanglıkanischen Bischotssitz. Nach dem 1976 retormierten Wahl-

verfahren, das der Staatskirche eın stärkeres Mitspracherecht beiı Demokratischen Front FDR)”, noch seıne Hoffnung In
Bischofsernennungen erteılen sollte, wurde dem SOgENANNLEN die Regierungsjunta, wıdersprach der Bischot dem kurz vorher
„Crown Appointments Comuittee”“ der entscheidende, wenn uch In der Bundesrepublık weılenden Leıter des Rechtshilfebüros
nıcht ausschlaggebende Anteıl gegeben. Dıieser Ausschufß der Erzdiözese San Salvador, Roberto Cuellar, WwI1e uch den
taflt die beiden Erzbischöte VO Canterbury und York, dreı timıstischen Außerungen VO CDU-Generalsekretär Heıner
DPriestervertreter der Generalsynode, dreı Miıtglıeder der Ver- Geıißler, der se1t seıiner kurzen ntormationsreise ach Salva-
sammlung der Laıen und J1er Mitglieder au der bischotslosen dor Unterstützung der seiıner Meınung ach demokratisch
1özese. Von dieser Kommissıon werden dem Premierminister SCSONNECNECN Regierung Napoleon Duartes wiırbt. Rıvera sprach

sıch WAar für die vermiıttelnden Kontakte der deutschen Sozıal-wWwel Namen INn Präferenzordnung vorgelegt, außer WEeNnNn ıne
Zweıidrittel-Mehrheıit für einen Kandıdaten esteht. In diesem und Christdemokraten MI1t der FD  Z bzw der Regierung Duarte
Fall wırd eın Name eingereıcht. Der mıt der Namensempfeh- aus, stellte ber klar, daß die Kırche in Salvador ı1stanz
lung des Premierministers versehene Vorschlag geht der Köni- beıden Seıten halten WO Der Bischof verurteılte „dıe Eınmi-
1n ZUr Bestätigung Als Rechtfertigung tür das Mitsprache- schung der Vereimnigten Staaten, ber uch dıe des anderen 1M -
recht des Premierministers gılt der Umstand, daß die beiden - perlalıstischen Blocks“ Die Gesprächsbereitschaft der Guerilla
glikanıschen Erzbischöfe und Bischöte 1m Oberhaus sıtzen schätze der Bischoft ach dem Scheitern der Endoffensive 1mM Ja-
und ıhren Einflufß auf dıe gesetzgebenden Gewalten des Parla- UuUar größer eın als die der inzwischen sıegesgewıssen Miılıitärs.

ausüben können. Im Fall des Bischofs VO  a} London Als Stützpfeıler der Regierungsjunta bezeiıchnete KRıvera das Mı-
machte Premierminister Margaret Thatcher ihr Mitspracherecht lıtär und die 1m Volk gefürchtete rechtsextreme paramılıtärische
überraschenderweise geltend, iındem S1e nıcht den kırchlicher- Organısatıon „Orden“ Posıtiv beurteilte der Bischof dıe VO

SeIts erstier Stelle vorgeschlagenen Bischof VO Durham, den der Junta In Gang Agrarreform, SOWEeIlt diese überhaupt
ıberal anglo-katholischen John Habgood, befürwortete, SON- durchgesetzt werden konnte. Rückschläge In den Erträgen selen

ach seiner Kenntnıis nıcht verzeichnen, sondern Er-dern, nachdem S1e selbst Rat eingeholt hatte, den konservatıv
anglo-katholischen Bischof VO Truro, der ‚War der Mehrheits- tragssteigerungen. Nach anderen Intormationen A4aus Salva-
kandıdat seıner Londoner 1Öözese Wal, nıcht jedoch des dor, die VO  —_ den kanadıschen Bischöfen veröffentlicht WUTL-

ührenden anglıkanıschen Establishments. uch die englısche den, hat die Retorm nıcht einmal eın Prozent der Ländereıen der
Könıigın, dıe In relıg1öser Hınsıcht her evangelıkale Sympathıen Großgrundbesitzer erfaßt.
hat als anglo-katholische, hätte Habgood VOTSCZORCNH. Sıe hatte Nach wıederholten scharten Angriffen 1mM VETrBANSCHNCH Jahr SC-
sıch ber der Wahl der Regijerungschefin beugen, zumal etz- SCH die Regjerungsjunta und dle VO ıhr verantwortenden
tere be] der Wahl des Erzbischofs VO Canterbury der Königın Menschenrechtsverletzungen scheint Bischot Rıvera Jetzt VOTL-

nachgegeben und Robert Runcıe dem damals ebenfalls kandıdıe- sıchtiger taktiıeren, offenbar INn dem Bemühen, den ersehnten
Dıalog zwiıischen den kriegführenden Parteıen nıcht durch e1n-renden Leonhard vOrsSczoß«CcCN hatte. Dıie Entscheidung der Pre-

mierminısterin wurde paradoxerweıise uch VO  — iıhrem polıti- seıtige Parteinahme erschweren. Dies hat dem Bischot 1mM In-
schen Gegner, dem Labourführer Michael 00L gebilligt. Der und Ausland den Vorwurtf eingebracht, rücke ımmer mehr
eue Bischof VO London 1St miıt Papst Johannes Paul Il verglı- VO der Haltung seınes Vorgängers, des VOT einem Jahr OI[I-

hen worden, weıl ıne Bekräftigung der tradıtionellen Mo- deten Erzbischofs (Iscar Romero ab Tatsächlich scheint der Bı-
rallehre miıt eıner radıkalen Eınstellung ZALT soz1ıalen Gerechtig- schof mehr „Aquidistanz“ den politischen Machtgruppen de-
keıt und den Menschenrechten verbindet, wenngleıch monstrieren als dıe Nähe der Kıiırche ZzUu olk Inwieweılt dıe
SONSsSten der distanzıerte Iyp des anglıkanıschen Akademıiıkers Kirchenführung Salvadors über dıe offizıielle Zurückhaltung
ISt. Er 1St ekannt als Gegner der 1n der anglıkanıschen Kırche hınaus miıt der Regierung Duarte sympathısıert, 1St [1ULX schwer

einzuschätzen. Dıie strikte Ablehnung der amerıikanıschen Miılı-starken, dıe Ordinatıon VDon Frauen betürwortenden Strömung
SOWIe eınes Zusammengehens mıiıt den Freikiırchen vgl tärhiltfe und dıe Berufung 1veras auf die VO Rechtshilfebüro
Aprıl 1981, 243 weıl diese Schritte seliner Meınung ach ZUur erstellte Dokumentatıiıon ber die Übergriffe der Miılıtärs und
weıteren „Glaubensvernebelung” 1in der anglikanıschen Kırche Paramiılıitärs lassen auf ine YEWISSE ıstanz ZUr Junta schließen.
beıtragen und die Annäherung Rom erschweren würden. Die Meinungsverschiedenheıten mIıt dem Genetalvıkar VO  —_ San Sal-

vador und Vertrauten des verstorbenen Erzbischofs Romero,Ernennung Leonards wurde VO seınem Londoner römisch-ka-
tholischen Gegenüber, dem Erzbischot VO  — Westmuinster, Kardı- Rıcardo Urioste, der das Land inzwischen verlassen hat, die Dro-
nal Basıl Hume, ebenso begrüßt WwI1e VO der „Church soclety”, hung Rıveras, werde das Rechtshilfebüro der Erzdiözese —

der anglıkanısch-evangelıiıkalen Hauptvereinigung. Die Spannun- SCH Unterstützung der Guerilla schließen lassen, und die Eın-
SCNH, die sıch hınter diıeser Bischofsernennung verbergen, zeigen, stellung VO „Orientacıön”, der kirchlichen Zeitschrift, diıe Erz-
dafß die heutige Spaltung in der Church of England weıt stärker bischot Romero als Sprachrohr dıente, sprechen jedoch für ine
zwischen VOT allem 1M relıg1ösen ınn konservatıven und lıbera- Kursänderung der Hıerarchie VO  ; San Salvador.
len Kräftften verläuft und nıcht WI1€e bısher zwıischen der atholı- Hılfreich fl.ll‘ die bundesrepublikanische Einschätzung der Sıtu-
sıerenden) „Hochkirche“ (hiıgh church) und der (evangelıkalı- atıon In alvador die Außerungen Bischof Rıveras ZUT

schen) „low church“. Lage der Menschenrechte. Der Bischot eklagte ZWAaT, dafß in der
Dokumentatıon des Rechtshiltebüros dle Übergriffe der Linken
verschwiegen würden, bestätigte aber, da{fß nach kirchlichen

Der Besuch des Apostolischen Admiuinistrators VO  - San Salvador, Schätzungen ELW 8ÖO Prozent der Opfer auf das Konto der S1-
Bischot Arturo Rıvera Damas, Ende März der Bundesrepu- cherheitskräfte gingen. Nach dem Besuch des Bischofs sprachen
blik hat offenbar dazu beigetragen, dıe VO ıdeologischer Vor- sıch uch dıe deutschen Bischöte (wıe vorher die Katholische
eingenommenheıt, gezielt einseıtiger Informationspolitik und Konferenz der USA und dıe Bischöte VO England und VWales)
der Gutgläubigkeit Sachunkundıiger gekennzeıchnete Polemik Waffenlieferungen nach Salvador aus und befürworte-

die polıtischen Verhältnisse In Salvador versachlichen. ten ine polıtische Lösung des Konflikts


